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Unecre heutige Ĵ urrmier umfaßt

, glätter mit zusammen 6 Seiten.

ßine Kundgebung des inter¬
nationalen Bureaus .

füg für Tag bringen die zarenfreundlichen Or-

Et Rußlands und ebenso die Zeitungen anderer
der Nachrichten über die Pläne der in Notlage

« ratenen Regierung Nikolaus II., eine neue
Jnleib e aufzunehmen. Die Staatskasse der
russischen Regierung ist leer und man rechnet wohl
»wllend auf das Geld des Auslandes , um
8« AegenrevoUltion am Leben zu erhalten , um die
schwarzen Banden zu besolden , um die
Vertilgung der Juden herbeizuführen, um
FnganzesVolk zu martern . Sollte der
Pbm des .Herrn Stolypin seine Absicht erreichen,
s, wird das Alrsland nicht allein wiederum der
^Mrsöbiilichsteii Untcrdrückungsherrschast und der
gzchchtlichsten Tyrannei beigestiinnit haben , — es

d sich arich zum Mitschuldigen einer Illegalität
haben, denn die Duma soll über die

unität einer Anleihe entscheidet :. Cs würde
vor der Tatsache stehen, die durch das 2ßi

Manifest, dem eine überwiegende MajoritätVertreter der Bourgeoisie beigestimmt hat , in-wer Weise formuliert wurde :
„Beim nun die Regierung , um Geldmittel auf

Ken , Anleihen aufnehuien sollte, so sind diese:n, die ohne Zustimmung der Volksvertretung
HIosien werden. von nun ab ruigiltig , und das

fische r-olk wird sie zu keiner Zeit anerkennen
sie auch daher niemals zahlen .

Der FiimnMinistcr Kokorvzeff »kld eine großeseiner Agenten bearbeiten seit läilgerer Zeit
westeuropäi chen irnd amerikairischen Kapital-Morst. Herr Witte, der während der letzten Jahre' allem Geldranen des Zarismus in tätiger und»Weidender Weise mitgeivirlt hat, lueilt »mir in

H« is und führt Unterhandlungen .
Um in ihreli . Vornehmen zu glücken . ist die russische

mng bemüht, ihr Liebtiugsverfadrrn anzu-
den . u>» die öffentliche Meinung irre zn führen,t* spiegelt die Möglichkeit einer-fvhruug liberaler Reformen vor

demselben Augenblicke , wo sie Strasexpe -tioiien und Feldgerichte organisiert , dienderte schuldwser Menschenleben hinrichten. Sie
ükntlicht heute likase , die morgen durch andere

Vernichtet sein werden . Sie verspricht Re -
deren Verwirklichung sie selbst verhindert ,ni hat sie sich die französische Preffe bei-

ftanz und gar erkauft und womöglich anch
mrgerliche Prefte der anderen Länder , wo sie«rssisck-en Papiere zu plazieren hofft,
^ sozialdemokratffche Preffe hat neulich anfW ôsekte der russischen Regierung hingewiesen ,wohl schon zum Teil ausgeiührten Plan,Menbriefe der russischen Landbanken systema-
auf dem ans! indischen Markt zu plazieren<« f das

_ große Projekt, die wirtschaftlichen
xungskräfte Rrißlands ftn voraus an ein
anchiies Konsortium zn vertruslen .
gebilfirt dem internationalen Proletariat,« rsnchen entgegenzuwirken, denn es darf
Augenblick vergehen , daß die Revolution in

^ aße gelingen oder nicht gelingen wird , in
Zarismus alle .Hilfsipiellen entzogen oder''sse gewährt werden , lind es ist für das
der Revolution noch wichtiger, demmis jeglichenKapitalzufluß aus dem Ausland« rstopfen , als selbst unseren russischen Genoffen

> ZU senden .
^ her haben die dem Internationalen Sozialisti -

Vureau angeschlossenen Parteien die Pflicht ." U
. und energisch alle Mittel»en diese Pläne der russischen Re -

seinerFinanzverbütidelen

mäßige und verbreitet» Presse nicht vorhanden ist,sind Flugblattverteilungen, Demonftrationszüge,Agitatwnsverscmrmlungen . sowie das Plakatierenvon Affichen größten Stils über das ganze Landhinaus zu inszenieren, wobei besonderes Gewichtdarauf zu legen ist, daß diese Propaganda in diefür die Anleihe in Frage kommenden Kreise, z . B.die der Kleinbourgeoisie , gelangt.
Genossen ! Es handelt sich nicht um eine bloßfür den Augenblick berechnete Agitation. Der

Kampf muß mit zäherEnergie aus langeZeit hinaus und selbst dann nicht minder nach¬drücklich geführt werden , wenn auch in der Oeffent -
kichkeit von Finanzplänen geschilderter Art zeitweilignichts verlautet — wenn auch die Agenten desZarismus die Order erhielten , die öffentliche Mei
nung für eine Anleihe nicht rnehr vorzubereitenund lichtere zu Verlagen scheinen soll. Lasten wiruns nicht durch List vberrirmpeln k
_ Tie zarische Regierung befindet sich in Geldnöten.« ie dürstet nach dem Gelds anderer Völker. Wenn
letztere ihre Wicht tun , wird die Willkürherrschaftin kläglichster Weste znsammenbrechen.

DaS Exek»tiv -K»« itee
des „Internationalen Sozialistischen BureauS "

Edouard Anseele . Emile Vandervelde .
Camille Huysmans , Sekretär.

schsil
eg uu g zu setzen . Unter den Mitteln,m unseren früh^ cn Ausrufen oder in den1 -«eit des Internationalen S ^ icilMscheiiund der Interparlamentarischen Sozialisti-

- . ^ rbeitskommissionangeführt wurden , heben'^ nde hervor, die je nach den Besoitderhciten
I 3 . nctt Länder anszuwähken sein würden .^

^ parlamentarischen sozialistischen
. werden ersticht, in ihren respektiven,£crt Interpellationen einzubringeuderTw i ' - age der finanziellen Unterstützmig des

^ brüchigen russischen Despotismus. Diese5 "iatwnen dürfen von den Regierungen ein
.^^ schreiten verlangen , um die Anleihe

. 0 i x t e n und jegliche indirekte Art der» stutzung des Zarismus zu verhindern .' - >vo die Parlamente zurzeit nicht ver-llad , sind diese Interpellationen schon jetztund womöglich einzubringeu , jeden-rn der Presse zu veröffeut -
[,%£. . u<$ sonst ist in den Parlamenten
rwi, Gelegenheit zu benutzen, um Be-

russischen Finanzlage und Finanz-
L um diese Pläne und diese1 a * r editieren .
fti -i .,fc iam £en politischen , gewerk -u und genossenschaftlichen*
*mt b,

r l ^ . e toirö eS 8«r Pflicht gemacht,
oiirfi nfr m ,n ®£une geleitet zu werden , son -
Uud ^ Nachrichten, die die russische Finanz-
ntijJi'1

.
1
,
2 finanziellen Pläne betreffen , i» die

erkig,,^ . Vl tragen und sie mit besonderer
tiräste«

" beleuchten, zu verbreiten und
tzn l, , agitatorisch auszunützen .yei» iouders kritischen Momenten überall und'- iter-n i>ie Preffe durch die ruffifchen

all»m j
» angekauft und mundtot gemachtm tu Frankreich, und wo eine regel¬

Badiscde Politik .
Scherf , aber z»1r «sfe«b

charakterisierte irr einer Mannheimer Blockversammkungein Vorstandsruitglieb de- demokratstchen BereinS die
Haktung der Nationalliberalen im Landtag .

Ti « Nationalkiberalen seien nicht berech -
tigk, sich »national " und . liberal " zu nennen , und er
müsse bedauern , daß sich die Temetraten , lediglich umein paar Mandate zu erobern , mit den Rationalkibe -raleu eingelassen haben . Bisher habe er immer einem
Naticmallibekalen seine Stimme gegeben , aber das
gebe cs nun ni ch t mehr . Rational sei bei den
Nationalliberalcn nichts anderes , als mit der Regie¬
rung durch dick «nd dünn gehen. Da seien seiner An¬
sicht nach die Sozialdemokraten viel natio¬naler . Was soll derm das heißen : „Man habe mit
schwerem Herzen zngestrnnnt " ? Tie Rede des HerrnMayer sei echk naiionalliberal gewesen .Sic habe sich nm die Sache herumgewmrden . Dasto l l ft e seien die Ausführungen über die Tarif -r e f 0 r m gewesen . Damit sei man auf eine abschüs¬sige Bahn gerate » , denn der Zweipfennigtarif für ein
paar Personcnzügc sei kein Ersatz für da« Äilmneter -
hefi . Herr Mäher solle mal Umfragen bei den Ge¬
schäftsreisende« und dem Reisepublikum auS Rord-
dentsihkand, welches die badische Bahn wegen seiner
Vcrkehrsvorteile bevorzugt . Die ^ Folge « dieser Hal¬
tung der Ratisnalliberaleri in dieser Frage würden
sich zeigen bei der nächsten Landtagswahl .. . . Eine Steuer auf de« Hmisral hätte »ran nicht ab-
lehnen sollen. Wer HanSrat und Kunftgcgenständevon über 20tf )0 Mark Wert habe, könne auch dieseSteuer tragen . Er « hoffe, daß die nationalliberale
Partei wenigstens das Gesetz über die Schiffahrts -
abgaben rrmdweg ablehne . Die Parteien hätten
ja ein Mittel , die Regierung zu zwingen , mit sich reden
zu lassen, sie sollten ihr einfach das Budget ver¬
weigern . Im übrigen werde die nationalliberale
Partei bei den nächsten Wahlen die Ouittnng für ihr
Berhalten sehen. Er werde sie in Zukunft stet« be¬
kämpfen .
In Karlsruhe erstatten dieser Tage die Abgg.Tr . Binz und Frühauf in einer von den liberalen

Parteien gemeinsam einberufenen Berffammlung ihren
Tätigtrilsbericht . Binz und Früh auf standen sich in
allen wichtigen Frage « , die den Landtag beschäftigten ,diametral gegenüber . Bei der Haltung der
Nationalliberalen war das gar nicht anders zu erwarten .Was werden mm die Karlsruher Blockwähler
zu dieser grundverschiedenen Haktuirg ihrer bei¬
de« Abgeordneten zu sagen haben ?

Wird Herw Dr . MW die Haltung FrühaufS und
dieser die Stellung des .Herrn Dr . Binz kritisieren ? M «rn
sollt« annehnren dürfen , daß eS bei dieser Berichterstat -
imig einen Zusamnrenftotz geben muß . Allein wir wer .den uns femm täuschen, wenn wir jetzt schon behaupten ,
daß man in dieser Mockversammlung alles vermeiden
wird , was die trostlose Zerfahrenheit im libe-
ralcn Blocklager gerade in de« Fragen kennzeichnen
würde , die für eine wirkliche Blockpolitik von grundlegen -
der Bedeutung sind.

Jmtgliberalr «.
Der junglibcrale Karlsruher Korrespondent de«

Mannheimer Generalanzeiger versucht sich gegen unseren
Genossen Hauth , der früher in Zürich war und jetztin die , Redaktion der Mannheimer Bolksstimme einge¬treten ist, in der S ch a r f m a ch e r e i . Er zitiert zu
diesem Zweck dir Ausweisungsverfügung , welche die
Zücicherische Regierung gegen unfern Genossen Hauth
erlassen hat.

Man merkt e« dem Geschreibsel des Herrn , der
von Karlsruhe au- den Mannheimer Generalanzeiger
„bedient "

, an , wie leid cS ihm tut , daß unser Genosse
Hauth kein Russe oder anderer Ausländer ist, den manüber die Grenze abschieben könnte. Und so etwas nennt
sich jmigliberal , reißt den Grünschnabel auf und maßt
sich an , den politischen Schulmeister spielen zu wollen .Wir begnügen uns , die Denunziation des jungliberalen
Preßhelden niedriger zu hängen , ohne « ns im übrigenmit dem Herrn weiterhin in eine Polemik einzu .
lassen.

Zum „Fall Gaft'ert"

ergreift jetzt Herr Theodor Wacker im Bad . Beob .das Wort . In einem Kilometerartikel , der den Titel
führt : „ Wie lang« soll der Skandal noch fortdauern 1"

versucht Herr Wacker, an Gaisert und vor allem an dem
Oberamtsrichter Wittemann eine Morenwäsche vor
zunehmen. Herr Wacker bestreitet , daß eS einen „ Fall
Gaisert -Wittemann " gibt . Und doch gibt e « einen .
Daß Herr Wittemann in dem Prozeß Gaisert eine mehrall bloß eigentümliche Rolle gespielt hat» kann gar nicht
bestritten werden. . E« ist einfach uner ^ irt , wenn Herr
Theodor Wacker sich herausnimmt , von dem „skanda¬lös mißdeuteten Brief " deS Herrn OberamtSrich -
terS Wittemann zu schreiben. Skandalös ist in
diesem Fall einzig und allein der kompromittie¬rende Brief de- Herr« Oberamtsrichters Wittemann .Der Brief , so wie er lautet , wurde nirgends und
niemals „mißdeutet ", denn welchen Zweck der Brief ver¬
folgte , geht aus dem Wortlaut klar und deutlich hervor .
Umgedeutet hat ihn lediglich Herr Oberamtsrichter
Wittemann selbst, indem er nachträglich vor Gericht
ei» Wörtchen in denselben hineingefügt haben wollte ,daS dem sehr verfänglichen Satze einen ganz an¬
deren Sinn gab. Diese - Wörtchen fehlt im Origi¬nal , ohne daß dadurch der Sinn des Satzes nicht mehr
logisch wäre , im Gegenteil , da« von dem Herrn Ober -
amtsrichtcr Wittcmann nachträglich und mündlich in
den Sah eingcschobene Wort paßt nicht recht zu dem , was
mit dein Brief ursprünglich gesagt sein sollte . Daßdie Zeugen nicht mehr wissen konnten , „als " was sie
wußten , stand von vornherein fest. Hätten sie mehr ge¬
sagt , ^rls " sie wußten , so wäre daS nicht für den
Pfarrer Gaisert , sondern für sie selbst verhängnisvoll
getoorden, denn dann hätten sie einen Meineid gefchrooren.
Herr Oberamtsrichter Wittemcmn wollte aber in dem
Briefe doch nicht die Zeugen vor einem Meipeid bewah-
ren, sondern dem Pfarrer Gaisert Anleitung und Auf¬
klärung für sein Berhalten geben.

Daß Herr Wittemann selbst die Empfindung hatte ,
daß sein Brief zum allermindesten nicht einwandfreiivar und ihm beim Bekanntwerden Unannehmlichkeiten
bereiten wird, geht zur Genüge daraus hervor , daß er
den Adressaten ersuchte, den Brief zu vernichten .
Herr Wittemann will das wegen der Worte „Razzen "
und „Sozzcn "

, die in dem Briefe Vorkommen, getan
haben. Das ist eine imhöchstzenGradenaive Ent¬
schuldigung, denn Herr Wittemcmn hat auch in anderen
Briefen von „Razzen " und „Sozzen " geschrieben, ohne
daß er deshalb die Vernichtung der Briefe dem Adressaten
empfohlen hat . Die Worte „Nazz " und „Sozz " nimmt
dem Herrn Wittemann kein Mensch übel . Herr Witte¬
mann hätte sich , da cs sich bei der Sache um s e i ne Per¬
son handelte , überhaupt nicht eirunischcn dürfen , als
Richter und gar als solcher des Bezirks schon
gar nicht.

Es ist wieder einmal eine echt ultramontane An¬
maßung , jetzt den Stiel umdrehen zu wollen nnd die¬
jenigen zu beschuldigen, die an dem Verhalten des Ober -
amtsrichterS Wittemcmn mit Fug und Recht Kritik
übten . Herr Wacker fordert sogar das Einschreiten des
Oberamtmanns gegen den Doncmeschingcr Amtsverkün¬
diger und falls das nicht erfolgt , das Einschreiten des
Ministeriums . Da hört schon verschiedenes und
noch einiges andere aus . Wenn Herr Wacker in seinen
Darlegungen über Herrn Wittemann diesen als eine «
„nach allen Richtungen hin einwandfteien Richter "
charakterisiert, so entgegnen wir dem, daß Herrn Witte¬
manns Berhalten in der Gaisert -Affäre n i ch ts weni¬
ger als nach allen Richtungen hin einwandftei ist. Da¬
bei spielt di« politische lleberzeugung deS Herrn Witte -
mann keine Rolle ; jeder Richter, möge er einer Partei
angehören , welcher er wolle , der so gehandelt hätte , wie
Herr Oberamtsrichter Wittemann im Falle Gaisert ,
handelte nicht einwandfrei . Einen Richter , der solche
Briefe schreibt, welchen er selbst das Signum des ll n -
iatthaften aufdrückt, würden wir al » Richter in

jedem Falle ablehnen . Er ist kein Kesseltreiben ,tvaS die n i ch t uktramontane Preffe über das Verhalten
des Herrn Oberamtsrichter » Wittemann schrieb , vielmehr
war es Pflicht , gegen einen solchen Richter in der
Weste Stellung zu nennen , wie e» geschehen ist. Für
uns nehmen wir diese« Recht jedenfalls in vollem Um¬
fange in Anspruch.

Mit der Kampfesweife de» Badischen Beobachter«
setzt sich Herr Wg . Muser im Badischen Landesboten
auseinander . Herr Muser , hatte in einer Münchener
Versammlung u. a. auch auf eine Rede des Zentrumsabg .
Zehnter im badischen Landtag exemplifiziert , in der
Herr Zehnter erklärte , e» habe sich im großen und ganzen
gezeigt , daß man bei allseits gutem Willen auchmit der gemischten Schule auskommen könne.

Das war den Zentrumsherrschaften peinlich und siebeeilten sich, in der bekannten jesuitischen Weste , die
Sach « für ihre Zwecke zurechtzudeichseln. So schrieb der
Badstche Beobachter :

„Es kann diesem Herrn übrigens nicht unbekannt
sein , daß die Zehntersch« Beurteilung der gemischten
Schule in der Verfassung , wie wir sie in Baden haben ,
sich nicht ganz mit dem deckt, war offiziell ( !) darüber
erklärt worden ist. Auf dem gleichen Landtage 1008
auf 1004 hat FrakttonSvorsitzender Fehrenbach
Anlaß genommen , in eben dieser Eigenschaft eine
tatsächlich » , teilwestr Korrektur ( II ) vorzuneh -
men und sich im ganz gleichen Ginn « zu äußern , wie
zwei Jahr « zuvor der damalige Fraktionsvorsitzende
Wacker. Auch Zehntes » Meinung und Absicht ging
nicht darüber hinau » ; der Wortlaut dessen,wa » er sagte , ließ e « jedoch » er muten . Eben
deswegen wurde von einzelnen Herren in der Fraktionwie anch an anderen ( I) Stellen erwogen , ob irgendetwa » ( ! ) geschehen soll, um einem etwaigen Mißbrauchder Zehnterschen -Bemerkungen vorzubeugen und
eventuell was ."

Wenn man diese Herrschaften beim Wort packt ,begeht man immer eieren Mißbrauch. Mit Recht be¬
zeichnet Herr Muser di« obig« Leistung de» Bad . Deod.al« ein« „ Glanzleistung ultramontaner Journalistik" .Herr Zehnter hat den „verfänglichen" G«tz über dt«
gemischte Schul« offenbar au« dem Stenogramm ge¬
strichen , denn in dem Bericht der Karttruhor Zeitung ist

er nicht zu finden . Oder ist da« etwa , wie seinerzeitbei der Fuch » schen Red«, au« „ technischen
" Gründen

geschehen? Zum Beweise , wie vorsichtig man die „mo¬
dernisierten " Vertreter deS Ultramontanismu » beurteilen
muß , zitiert Herr Muser auch noch den Herrn Bachem,der seinerzeit im Reichstag eine Rede hielt , in welcher er
u . a. sagte :

Nach unseren heutigen Verhältnissen ist e« ein «
» nabweisbure Notwendigkeit, daß der Staat sich bo»
fchränkt auf sein eigenes ihm natürliche« Gebiet , auf
das Gebiet rein staatlichen Wirken« und Schaffen »,und daß er in die GristeSkämpfe der Religionsparteie »
nicht mehr eingreift , namentlich nicht eingreist durch
staatlich« Machtmittel . Wir , mein« Herren , akzep¬
tiere « unserseits durchau» diese Entwicklung und b«,
trachten e» heute als da« nobile officium einer jeden
Religion - Partei , sich für die Verbreitung ihrer An¬
schauungen lediglich auf ihre eigenen geistigen Mittel
der Ueöerzeugung und Belehrung zu verlassen und
allen materiellen Zwang dabei zu verschmähen.

Man wird Herrn Muser unbedingt Recht geben müs.
sen , wenn er au « diesen Sätzen der Bachemschen Red«
den logischen Schluß zieht, daß et sich bei dieser staat¬
lichen Entwicklung und ihren Konsequenzen nur um de»
konfessionslosen Staat handeln kann. Auch
diese Sätze de« Herrn Bachem haben „Mißverständnisse "
hervorgerufen , die hinterher „berichtigt" werden. Herr
Bachem erklärt jetzt , daß et ganz selbstverständlich ( !)
sei , daß der ch r i st l i ch e Charakter des Staates erhal¬
ten bleiben soll. Mit blutigem Sarkasmus verspottet
Herr Muser diese ultramontane BerichtigungSghm »
nastik, indem er bemerkt:

Herr Bachem und die ZentrumSfraktion ( „ wir ")
akzeptieren durchau« den konfessionslosen —
christlichen StaatUI Der konfessions¬
lose Staat , der zugleich ein „ch r i st l i ch e r" ist —
ich habe allen Respekt vor den „Berichtigungen " de«
Badischen Beobachters und seiner Gewährsmänner .

Vor diesen „modernisierten " Ultras muß rnan sich
hüten , denn hinterher sind sie immer „mißverstanden ^
worden . Leute ä la Zehnter werden vom llltramon »
taniSmuS für die Zwecke desselben benützt und au- »
gepreßt wie eine Zitrone . Wenn aber Leute i la Zehn¬
ter sich etwa herausnehmen sollten, ihren „modernisier¬
ten " UltramontaniSmuS in die Praxi » zu übersetzen,
dann müssen sie sich entweder eine tastächliche, wenn auch
nur „ teilweise " Korrektur ihrer „Entgleisungen "
gefallen lassen , oder selbst diese Korrektur vornehmen ,indem sie pater peccavi sagen. Ein Pater L u c e ä mag
noch so tolle« Zeug schreiben, ein Zehnter darf ihn zwar ,
wenn der Zweck gerade daS Mittel heiligt , mit Spott und
Hohn abschütteln , im entscheidenden Moment giltaber ein Pater Luc ca dem Ultramontanismu « mehr,al « ein ganzes Dutzend Zehnter . Der Ultramon¬
tanismu - ist dir in ein System gebracht « politische Dop¬
pelzüngigkeit .

Steuernachlüsse für Winzer .
Man begegnet in einzelnen bürgerlichen Blättern , be¬

sonder» des Mittellandes , der Anregung , nach dem Vor¬
bild Württembergs den badischen Weinbauern , di«
zum Teil mit einem gänzlichen Ausfall de« Herbste« zu
rechnen haben , einen Nachlaß, zum mindesten aber «in »
Stundung der staatlichen Stenern zu gewähren .
Gegen eine derartige Maßnahme wäre natürlich auch von
unserer Seite nichts einzuwenden , obwohl wir bisher
nie etwa » davon gehört haben, daß beispielsweise in tieft
Zeiten industrieller Krisen von derselben Seit «
eine ähnliche HUfSaktion des Staate « zugunsten der durch
Arbeitslosigkeit Betroffenen angeregt würden
wäre .

Zum Kapitel Fleischnvt.
Der Albbote , Amtsverkündiger für den Krei« Walds¬

hut . enthält folgende Korrespondenz:
Vom Klettgau , 26. Okt . Großstadt¬

elend . Tin Leser des Albboten weilte kürzlich
F r e i b u r g . wo er sich im Gasthaus zu? Stadt
fort stärkte. Daselbst erzählte ihm ein Arbeiter ,
vor wenigen Tagen ein Knabe in« Schlacht^ tu«
die Freibank kam, wo die Pferd « geschlachtet werden ,
und für 10 Pf . Hundsfleisch verlangte , es dürfe
aber nicht so fei st sein , setzte er hinzü, der La -
ter Hab « sich vom letzten erbrechen müs¬
sen . Man kann sich ein Bild machen , wie groß dckß
Elend in vielen Familien sein mutz , wenn man sogaft
schon aus der Freibank Hundefleisch verlangt .
Das ist di« Folg « der „gestiegenen Löhne der Arbei¬

ter ". sagen di« Ultra ». Die Arbeiter înd seltG
schuld, daß di« Fleischpreise so horrend im Presse gch
stiegen sind, daß die Arbeiter zum Hunde -, Pferd « -
und Freibankfleisch ihre Zuflucht nehmen müsse
So verhöhnen die ultramontanen „Arbeiterfteund
dir Arbeiter .

Polttisch « BeleidigungSprozess«.
Au» W « ld » hut wird un« geschrieben :
Am letzt« , Freitag wurde vor dem Schä^

fengcrlcht Waldshut der Redakteur König der ultr
montanen Neuen WaldShuter Zeitung wegen Beleii
gung de« RrchtSanwalt» 8 . Wtelandt gn bO
Geldstrafe und Tragung der Kosteft. und in» 2.
wegen Beleidigung de« Verwaltungtaktuar » Jofrj

« td und de« yvstlzaktuar » A. Rüßler zu ilQ
eldstoafe. ev. 82 Tage Gefängntp « d Tragung I

Koste» verurteilt. Außerdem wurde in beiden Füi!
auf Publikation de« Urteil« in den teidon hiestpen
tunaen erkannt . Auf die in pokttifchn Hinsicht sehr i»
teressante» Perhandlungr« kommen wir in «in«« >W
nächst«« Nummern noch zurück.

Ubschlägig beschieden
wurden dt« Gnadengesuch « de, in d«n
Llchelhetmer Pr « , « ff « MaifttüMl

ff«*
abr



Deutfcbe Politik .
Der Reichsfinanz-TalleS.

Wir kommen im Reiche aus dem Finanzdalles nicht
heraus , trotz der neuen Steuern . Tie Einnahmen ge-
ftugen trotz Anziehen der Steuerschraube nicht und die
Ausgaben steigen weiter . Bis zum 1 . Oktober haben
die neuen Steuern folgende Beträge gebracht : Zigaret .
tensteuer 4 83510$ Mk . , Frachturkundensteuer 4 217 190
Mark,

'Perfonen -Fahrkartensteucr 1771 346 Mk. , Steuer¬
karten für Kraftfahrzeuge 960 700 Mk . , Steuer für Ver¬
gütung an Aufsichtsratsmitgliedcr 114115 Mk . , Erb¬
schaftssteuer 26 943 Mk. „ Hinter den Erwartungen der
Regierung bleiben diese Sätze erheblich zurück" — wird
dazu mitgeteilt . Dagegen weist der Etats -Voranschlag
für das neue Rechnungsjahr der Marine -Verwaltung
gegen das laufende Etatsjahr eine Steigerung von rund
22 Millionen Mark auf . Von dieser Summe werden
rund 8 Millionen Mark auf die fortlaufenden Ausgaben
und 14 Millionen Mark auf die Schiffsbauten , Armie¬
rungen usw . entfallen . Wenn also kein Geschäft sonst
hliiht — dasjenige der Platten - und Kanonenlieferanten
sicher !

Reichsregirrung und Stadtverwaltung .
Die Franks . Ztg . klagt in einer Besprechung der

Fleischnot:
„Recht beschämend ist die Erinnerung daran , wie

die Regierung die deutschen Städte behan¬
delt . Fürst Bülow wollte sich bekanntlich im vorigen
Jahre nicht dazu verstehen , die Vertreter der
Städtetage auch nur zu empfangen . Wie
man jetzt erfährt , haben selbst die Magistrate bedeu¬
tender Städte auf ihre Vorstellungen wegen der
Fleischnot nicht einmal eine Antwort er¬
halten ! Man muß eben Agrarier sein , um von der
Bülowschen Regierung berücksichtigt zu werden. Wie
lange wird sich wohl das deutsche Bürgertum diese
Mißachtung seiner Interessen gefallen lassen ? "

DaS „ deutsche Bürgertum " erfährt von der Junker -
regierung d i e Behandlung , die es verdient . Wir
erinnern daran , mit welcher Knechtseligkeit dieses Bür¬
gertum vor den Regierenden auf dem Bauche rutscht.
Wie selig sind die Herren Bürgermeister , wenn es ihnen
gestattet wird , an einen hohen Herrn eine Begrüßungs¬
ansprache, triefend von ersterbender Unterwürfigkeit , hin¬
zuschwätzen . Soviel frischgewaschenc Ehrenjungfrauen
sind in Deutschland fast nicht mehr aufzutreiben , als
unsere Stadtverwaltungen bei Besuchen hoher und höch¬
ster Herrschaften benötigen. Mit solchem „Bürgertum "

springt man um , wie es sich gehört. Knechte behandelt
man als solche.

Keine „ernsten Besorgnisse ".
Nach der agrarischen Deutschen Tageszeitung gibt

der Gesundheitszustand des Ministers Podbielski zu
„ernsten Besorgnissen" keinen Anlaß . — Es wäre jam¬
merschade , wenn das deutsche Volk und die Welt um das
kchauspiel gebracht würde , Pod von Tippelskirch als Ver¬
treter des Reichskanzlers im Reichstag auftreten zu
sehen .

Das Hochzeitsgeschenk der Firma Krupp.
Mit dem Kruppschen „Wohlfahrtsnim¬

bus " beschäftigte sich der christliche Arbeitersekretär
Hirtsiefer am Sonntag in einer vom christlichen
GewerkschaftSkartell ztvecks Einleitung der
Gewerbegerichtswahlkampagnc einberufenen öffentlichen
Versammlung . Er führte nämlich u. a . aus :

„Die Kruppschen Arbeiter haben schon seit langen
Jahren für die Nachtschicht eine zehnprozentige Lohn¬
erhöhung gefordert . Den in der Zünderfabrik beschäf¬
tigten Arbeitern ist diese Lohnerhöhung vor einigen
Jahren denn auch zugestanden worden. Während nun
am Hochzeitstage deS Herrn Krupp v . Bohlen und
Halbach bekannt gemacht wurde, daß die Arbeiter ein
Geschenk von 10 bezw. 5 Mk . erhalten sollten, wurde
den Arbeitern der Zünderfabrik die Mitteilung » daß
die zehn Prozent für die Nachtarbeit in Zukunft wie¬
der in Wegfall kommen . DaS macht für jede Schicht
60 Pf . und aufs Jahr für jeden Arbeiter der Zünder¬
fabrik 180 Mark ! Das war ba8 HochzeitSgefchenk, das
die Arbeiter der Zünderfabrik von der Firma Krupp
erhalten haben. Das ist die berühmte Wohlfahrt der
Firma Krupp ! Bon den Millionenstiftungen konnte
man im kleinsten Käseblättchen lesen , aber von diesen
Lohnabzügen hat auch nicht eine einzige Zeitung etwas
gebracht."

Die g e s a m te Effener Presse hat bis heute kein
EterbenSwörtlein über diese doch jeden Menschen aufs

Schste interessierende Angelegenheit gebracht. Welche
ründe sie dazu bewegen , ist rätselhaft .

Husland *
Jaure » und das Ministerium Clemenecau. Ja u r e s

dielt in TourS bei einem ihm zu Ehren gegebenen
Bankett eine Rede, in welcher er sagte, wenn daS neue
Kabinett wirklich Reforniabsichten habe , so wird eS n i ch t
durch unsere Schuld unterliegen . ES ' mag sich vielmehr
dar der getäuschten Begehrlichkeit und Eitelkeit einiger
gekränkten Radikalen in Acht nehmen. Wir

Zur Schlachtbank . *)
Wenn der Soldat einwaggoniert wird , weiß er schon,

daß er in wenigen Tagen mitten in den Ereignissen stehen
Wird . So furchtbar rasch vollzieht sich alles , mit wilder
Hast drängen sich die Heere zur Entscheidung, keine Se¬
kunde Ruhe gibt es zu innerer Sammlung , es ist , tme
man mitten in einen Zyklon geraten wäre und nun vom
Orkane dahingeschleift würde. Und je kürzer die Vor¬
bereitungen für daS große Schlachten sind , um so länger
Währt dann dieses selbst , um so dauerhafter sind die
schweren seelischen Anstrengungen, die heute dem Käm¬
pfer im Gefechte zugemutet werden. Die Märsche voll¬
ziehen sich unter schweren Mühsalen , die sich steigern, je
näher man an den Feind kommt . Ueber Stock und
Stein geht eS dann schließlich durch Gestrüpp und Wal -
beSdickicht, über schlammige Moorgründe und aufge¬
wühlte Uecker; steile Anhöhen werden erklommen und
hochangeschwollene Bäche müssen durchwatet werden.

Nimand weiß , welchen Zweck alle diese Bewegungen
haben, selbst die Offiziere haben keine Ahnung , was die
nächsten Stunden bringen werden. Aber alles fühlt die
Rähe des Verhängnisses. Da trägt der Schall von fern¬
her dumpfe Brummtöne ans Ohr . Sie sind kaum hör¬
bar , aber sie werden verstanden. Die Geschütze haben
zu sprechen begonnen. Niemand weiß wo , und es wird
«ach recht weit sein . ES währt Wohl noch einige Stun¬
den, bi» man in die Nähe kommt . Um so schlimmer.

* ) Wir entnehmen diese Ausführungen dem ersten
Heft deS Werkes Blut und Eisen, das in 50 illustrierten
Lieferungen von je 20 Pf . soeben im Verlage der Buch¬
handlung Vorwärts zu erscheinen beginnt . Wir können
da» Werk, das in volkstümlicher Darstellung und in all-

gemein verständlicher Sprache eine Geschichte des Krie-

ges geben soll, unseren Lesern zum Abonnement em-

werden uns nicht zu Helfershelfern bei den Jntrigucn
gewiffer Radikalen hingeben, wenn das Ministerium
aber von gewissen Reformen zurückschreckt, werden wir
es bekämpfen , ohne an irgendwelchen Jntrignen teilzu¬
nehmen.

Hus der Partei .
In Lachen des Ltadtverordnete » Zieloivski in

Frankfurt a . M . hat der Staatsanwalt eS abgelehnt,
gegen den sozialistischen Redakteur und Stadtverordneten
Zirlowski Anklage wegen Beleidigung zu erheben. Es
sollte bannt dem Stadtverordneten Zielowski die Mög¬
lichkeit gegeben werden , das Beweismaterial für seine
Beschuldigungen, das er dem Seniorenkonvent der Stadt¬
verordnetenversammlung angeblich vorenthielt, einer rich¬
terlichen Behörde vorzulegen.

Die Parteipreffe zählt jetzt 60 täglich erscheinende
Blätter , 1 wöchentlich zweimal erscheinendes und6 wöchent¬
lich einmal erscheinende Blätter .

Personalien . Die Leipziger Volkszeitung teilt mit :
Genosse H ä n i s ch ist aus der Redaktion der Leipziger
Volkszeitung ausgeschieden , der er ein Jahr angehörte,
und die er verläßt , um den dringenden Wünschen der
Dortmunder Genossen nachzukommen . Cr wird wiederum
die Leitung ihres Parteiblattes übernehmen. Wir
wünschen unserem Kollegen , den wir nur mit Bedauern
scheiden sehen , viel Erfolg in seinem Wirkungskreise, der
ja für ihn kein neuer mehr ist.

In den nächsten Tagen wird Genosse Wendel als
zweiter politischer Redakteur in die Leipziger Volkszeitung
eintreten , der bisher dem Redaktionsvprbande der Chem¬
nitzer Volksstimme angehörte.

Zum Parteisekretär für Anhalt l wurde Genosse Albin
Schädlich - Bochum gewählt.

Po » der Schweizer Sozialdemokratie . Tie
Berner Tagwacht wird vom 1 . Dezember ab täglich er¬
scheinen und es werden auf diesen Termin hin zwei
Redakteure gesucht.

Emerkschafiliche Arbcitkkdkmgmz.
Mannheim , 26 . Okt . Den Aus st and der Gipser

bei der Firma Roth bezw . bei den Bauten der Iubi -
läu ms - Ausstellung haben die JnnungSmeister
smit wenigen Ausnahmen) mit der Aussperrung der
Gipser beantwortet . Der Zuzug wird ferngehalten werden
müssen, damit den Jnnungsmeistern und den christlichen
Brüdern endlich Respekt vor der Organisation und ihren
durchaus berechtigten Forderungen beigebracht wird.

Ter Wurstkücheneimer als Waschbecken der Gesellen.
Wenn Schlächtergehilfen bei ihrem Meister schlafen , wol¬
len sie sich natürlich auch waschen können . Dieser Mei¬
nung scheint ein Wiesbadener Millioncnschlächter,
der zirka 12 Gehilfen beschäftigt , nicht zu sein . In einer
dortigen Versammlung kamen allerlei erbauliche Dinge
ans Tageslicht, welche geeignet wären , die Wiesbadener
Badegäste zu vertreiben . Zwölf Gehilfen müssen sich
in einer Waschschüssel waschen . Der Ladengeselle kaufte
sich selbst ein Waschbecken. Der überwachende Beamte
der betreffenden Versammlung unterbrach den diese
Dinge vorbringenden Arbeiter mit den Worten , ob es
wahr sei , daß die Wasch eimerauchinderWurst -
küche verwendet würden . Treffend wurde dem
Beamten die Antwort zuteil , daß es eigentlich umgekehrt
der Fall sei . Tie Entlassung einiger Gesellen sowie daS
freiwillige Aufhören einiger anderer Gehilfen war die
Folge . Jedoch sind jetzt die gröbsten Mißstände besei¬
tigt . Einige Waschschüsseln, etliche Stühle , wovon auch
nur ein einziger für alle Mann vorhanden war , sind
angeschafft worden. Diese Zustände beweisen, daß ein
öffentliches Interesse vorliegt , wenn die Arbeiter die Ab¬
schaffung des Kost- und Logiszwanges fordern . Das kon¬
sumierende Publikum ist gleichfalls an den Erfolgen , die
die Arbeiterschaft auf diesem Gebiete erzielt , in höchstem
Maße beteiligt , daher wäre es auch verpflichtet, die be¬
treffende kämpfende Gehilfenschaft tatkräftig zu unter¬
stützen .

badische Chronik .
Pforzheim .

29 . Oktober.
— Ein Paradies für Ausbeuter ist die

Papierfabrik Niefern . Firma Bohnenberger
u . Eie . Die Familie Bohnenberger ist vor Jahren als
eine der reichsten auS Pforzheim verzogen, nachdem sie
durch den Betrieb einer Bijouteriefabrik und der Papier¬
fabrik Niefern große Reichtümer sich gesammelt hatte .
Die Arbeiter des letzteren Betriebs , die durch viele Jahr¬
zehnte als Arbeitsbienen fleißig beim Sammeln der
Reichtümer sich abrackerten, sind heute noch genau so arm ,
nein , noch viel ärmer , als zu Beginn der Tätigkeit der
Familie Vohnenberger. Heute erhalten die bestbezahlte¬
sten Taglöhner dort 26 Pfennig Stundenlohn
bei zehnstündiger, aufreibender Arbeit . Der Durch¬
schnittsverdienst ist ein Stundenlohn von 24 Pf . Auf
den Höchstlohn kommen die Arbeiter jedoch erst nach einer
20—80jährigen Arbeitszeit in der Fabrik . Von einem
Zuschlag für Ueberstunden ist natürlich keine Rede.

Wie die Arbeiter mit solchen Löhnen leben können ,
ist angesichts der hohen Lebensmittelpreise ein Rätsel .
Dabei ist die Firma ständig auf der Suche nach Taglöh¬
nern . In den Inseraten werden zu dauernder Arbeit

Wenn man einmal sicher weiß, daß man daran kommt ,
ist es schrecklich , stundenlang marschieren zu müssen , ehe
die Schlachtbank in Sicht ist . Die Brummtöne verstär¬
ken sich und leise Erderschütterungen begleiten sie. Die
Todesangst wächst, schwer atmend , mit hochklopfendem
Herzen und fiebernden Pulsen schreiten die Kampfer ein¬
her. Die Offiziere zwingen sich zu krampfhaft lächeln¬
den Mienen , aber sie sind sehr blaß . Mein Gott , man
ist ja ein Mensch , und selbst die vorbildlichen, ritterlichen
Helden der Vergangenheit haben sich vor dem Tode ge¬
fürchtet. WaS ist dar bischen Dreinschlagen früherer
Zeiten gegen so ein modernes Feuergefecht, wo einem
die Geschosse und Sprengstücke wie aus Gießkannen ge¬
schüttet um die Ohren Pfeifen, ohne daß man sich dagegen
wehren kann .

Die Brummtöne verwandeln sich allmählich in Don¬
nerschläge, man muß der Schlachtbank schon recht nahe
sein, aber man steht nicht» , denn ein dichter Forst ver¬
schleiert das schreckliche Bild . In aufgelösten Gruppen
geht ek mitten durch — langsam , denn dichter Gestrüpp
behindert da» Fortkommen und oft bleiben die gepflanz¬
ten Bajonette im Gezweigs hängen. Niemand will recht
vorwärts , denn im Walde glauben sich die Leute sicher.
Aber di« Offiziere drängen , denn sie wissen , wie trü¬

gerisch dieser Glaube ist. Der Wald ist der beste Ver-
bündele der feindlichen Artillerie . Und da zeigt es sich
schon. Plötzlich saust, kracht und splittert es in den
Wipfeln , Aeste und Zweige wirbeln durch die Luft und
eiserne Sprengstücke bohren sich in das Dickicht. Ein
paar Kameraden hat das Verhängnis ereilt , und schreck¬
lich ist es, die Unglücklichen anzusehen ; da» find keine
ritterlichen Hieb- und Stichwunden , das ist «in furcht¬
bares ZerstürungSwerk de» Tode». Zerschmetterte Schä¬
del, bloßgelegte Eingeweide und abgerissene Gliedmaßen
gewahrt der entsetzt « Blick und schaudernd drängen die
Lebenden nun vorwärts . Rur rasch hinaus «ms dem
Walde ins Freie .

kräftige Leute gesucht . Die von auswärts kommenden
Arbeiter schütteln jedoch erklärlicherweise den Staub von
Niefern sehr rasch von den Füßen , wenn sie von den .dort
gezahlten Löhnen hören. In der Fabrik herrscht ein
klassisches System , die etwa Unzufriedenen zahm zu
machen . Versucht einer seinen Lohn durch beständiges
Drängen über das Maximum von 26 Pf . heraufzudrücken,
so wird er zur Strafe in die Bleiche versetzt . Dort ist
die Arbeit geradezu menschenmordend. Die Fabrik ist
in jeder Beziehung veraltet und mit den primitivsten
Einrichtungen versehen. Was aber in der Bleich -Abtei -
lung den Arbeitern zugemutet wird , ist allen hygieni¬
schen Anforderungen hohnsprechend . Die giftigen Säure -
dämpfe, in welchen die Arbeiter bei schwerer Arbeit zu
atmen haben, setzen den Leuten derartig zu, daß kein
Mensch lange bei dieser Arbeit aushält , ohne seine Ge¬
sundheit einzubüßen . In der Fabrik ist nun ein neuer
Herr eingezogen . Wir vermuten , daß er von den menschen¬
unwürdigen Löhnen seiner Taglöhner keine Ahnung hat,
sonst könnte er sich in seinen prachtvoll ausgestatteten
Wohnräumen keine Stunde bei dem Gedanken wohl füh¬
len, daß seine Arbeiter das zum Leben allernötigste
entbehren müssen .

An die Arbeiter muß aber die Mahnung ergehen, sich
der jetzigen , völlig unhaltbaren Zustände zu erwehren.
Sie vermögen das , wenn sie sich organisieren . Den Nie¬
ferner Genossen bietet sich hier ein Feld , einzugreifen
und die Arbeiter der Nieferner Papierfabrik der gewerk¬
schaftlichen Organisation zuzuführen .

•
— Pforzheim vor dem Landgericht

Karlsruhe . Auf eine ganz empfindliche Strafe , wie
sie von Schöffengerichten selten ausgesprochen wird , er¬
kannte das Pforzheimer Schöffengericht gegen den Zeich¬
ner Georg Sch uh m a ch e r aus Mainz , wohnhaft in
Pforzheim , wegen Unterschlagung. Es verurteilte ihn zu
2 Jahxen Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust , weil er
verschiedene Goldwaren im Werte von 200 Mark, die ihm
ein gewisser Friedrich Burkhardt zum Verkauf übergeben
hatte , in seinem Nutzen veräußerte . Burkhardt wollte
nach Amerika auswandern und noch eine Anzahl Ringe,
die aus seinem Geschäfte herrührten , zuvor verkaufen.
Er nahm hierzu die Hilfe Schuhmachers in Anspruch , der
ihn auf die geschilderte Weise hinterging . Gegen das
schöffengerichtliche Urteil rekurrierte der Angeklagte an
die Strafkammer , die die von der Vorinstanz ausge¬
sprochene Strafe für zu hoch hielt und deshalb auf 8 Mo¬
nate Gefängnis erkannte .

In den letzten Monaten wurde zu Pforzheim in ver¬
schiedenen vor der Stadt liegenden Gartenhäuschen ein¬
gebrochen und verschiedene Gegenstände, Hängematten ,
Spirituskocher , Rebscheren , 1 Gewehr und 1 Revolver
entwendet. Als Täter ermittelte die Polizei den Volks¬
schüler Ferdinand K u n i aus Brötzingen, den Fasser-
lehrling Karl Ludwig Dreher aus Pforzheim und den
Mechanikerlehrling Adolf Eckhardt aus Hanau . Diese
drei hatten außerdem von mehreren Milchwagen Milch ,
Butter und Brot und aus einem Eisenbahnwagen, dessen
Plomben sie beseitigt, einen Verbandskasten entwendet.
Das Gericht erkannte gegen Kuni auf 14 Wochen , gegen
Dreher auf 12 Wochen und gegen Eckhardt auf 3 Wochen
und 3 Tage Gefängnis .

Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit kam die Anklage
gegen den in Pforzheim wohnhaften Maurer Christian
Handel aus Urach wegen Sittlichkeitsverbrechens zur
Verhandlung . Der Angeschuldigte erhielt unter Anrech
nung von 2 Monaten Untersuchungshaft 1 Jahr 6 Mo¬
nate Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust .

Durlach , 30. Okt. Vorgestern Nacht rannte das
Automobil eines Bruchsaler Fabrikanten zwilchen Durlach
und Wolfartsweier gegen eine Brücke. Tie Insassen,
drei Herren und eine Dame , die Tochter des Fabrikanten,
wurden heransgeschleudert, erlitten jedoch keine erheblichen
Verletzungen, dagegen wurde das Automobil schwer be¬
schädigt . Dies ist nun schon der 4. Unfall dieses Jahr
an der genannten Brücke.

— Heute Dienstag Abend spricht Herr Professor
Bvhtlingk-Karlsruhe in der Festhalle hier im Auftrag
der antiultramontanen Vereinigung über das Thema :
Die politische Betätigung des Klerus und seine Auflehnung
gegen den Staat .

— Die morgige Sprich st unde des Arbeiter¬
sekretärs findet wie gewöhnlich von 0— 8 Uhr abends statt.

* Wolfartsweier , 29 . Okt . Gestern kam e» an¬
läßlich der Kirchweihe auf der Dorfstraße vor der Wirt¬

schaft zum Schwanen zivische» jungen Burschen zu einer

Schlägerei, bei der auch das Messer leider wieder eine
verhängnisvolle Rolle spielte . Der 23jährige Fabrik¬
arbeiter Heinrich Schuhmacher erhielt einen Stich in den
Unterleib, der die Hauptschlagader traf und nach wenigen
Augenblicken den Tod des jungen Mannes infolge Ver¬
blutung herbeiführte. Auch der Bruder des Erstochenen
wurde durch Messerstichs verletzt . Die Täter , zwei
Brüder , Karl und Heinrich Bauer , sind verhaftet.

Es ist außerordentlich bedauerlich, daß in Arbeiter¬
kreisen noch immer jene erbärmliche, niederträchtige
Methode des Stechens gebräuchlich ist. In der heutigen
ernsten Zeit gibt eS , abgesehen von der dadurch bezeugten
Roheit der Gesinnung, wichtigeres zu tun, als sich und
andere dem Elend zu überliefern.

Gemeindezeitung .
Durlach , 29 . Okt . Auf Mittwoch . 31 . Oktober ,

mittags 5 Uhr. ist nach längerer Pause wieder
BürgerauSschußsitzungeinberufen. Die TageSord»-
zwar sehr umfangreich, sie umfaßt 16 Punkte, j>-
ansprucht keiner derselben erheblichere » Interesse.
dem Verkauf einiger Bauplätze im Turmberggebiet̂
men wieder eine Reihe von Geländeerwerbungen
den Gemeinderat zur Vorlage , sie sind teils '

zu ^
anlage , teils zur Arrondierung städtischen Geländes
angekauft. Interesse beansprucht auch noch der v«n-
liche Beitritt der Gemeinde Grötzingen zur hiesigen H
krankenkasse, der ebenfalls der Zustimmung der !g^ .
Ausschusses bedarf. Ferner kommt noch die Jahres
nung pro 1905 zur Verkündigung.

Hrbeiterfefte .
Grötzingen » 29 . Okt . Nächsten Sonntag , den <

vember, findet in der Schwanen-Halle ein Ctcfitj
Vortrag von Genossen Schürmann über di«
lution in Rußland statt. Ter Eintritt kostet 20
Person . Wir ersuchen die Parteigenossen, ihren ,
an Eintrittskarten möglichst im Vorverkauf zu b: '
Karten sind bei den Werkstättenvertrauensleuten

Offenburg , 80. Okt . Den Genossen vou i
diene zur Nachricht , daß zur heutigen Faust ,
f ü h r u n g Karten zu ermäßigten Preisen bei Gx.
H a b r r r r , Gerberstraße 3 , zu haben sind.

— In nächster Zeit findet eine vom ^ ewerkjG -:
kartell veranstaltete BolkSvorstevung vom hiesige » ckf.
theaterpersonale statt.

St . Georgen , 29 . Okt . Am Samstag , den » >
vember, findet im Hotel Deutscher Haus ein Lichth
Vortrag der Herrn R. Laube aus Leipzig statt,
im Vorverkauf sind im Konsumladen, sowie bei bet ,
kannten Genossen zu 80 Pf ., an der Kasse zu
zu haben. Mitglieder der Sozialdemokratischen
sind frei.

Hus der Reftdenz»
* Karlsruhe . 80. Okst

Eine Vergrößerung des Bolksfrennd
erfolgt von heute ab . Bisher wurde der
wachs - und der Samstagsnummer regelmäßig
Beilage beigegeben. Nunmehr erhält der
freund Beilagen am Dienstag , Donnerstag
Samstag ; außerdem auch dann , wenn gro
Jnseratenandrang vorhanden ist. Auch diese

'

größerung des Volksfreund ist nur minimal,
bedeutet aber gleichwohl wiederimi einen .
Fortschritt. Für uns ist sie deshalb von besorg
Interesse , weil sie Veranlassung gab, ü6r E
einmal den beständigen Raummangel des
freund zu erörtern .

Diese Erörterungen wurden gepflogen z
'

dem Landesvorstand , dem Vorsitzenden der
kommission , der Redaktion und dem Verlag m
Blattes . Sie liefen sämtlich auf das Ziel "

den Volksfreund in nicht allzuferner Zeit <id
erscheinen zu lassen . Es wäre ein kleinere
mat zu wählen , eine größere Maschine anznsi .
und verschiedene andere Vorbereitungen zu
Allseitig wurde hervorgehoben, daß das ach

"

Erscheinen des Bolksfrennd das einzige Mit!
um allen Ansprüchen des großen Verbre'

bezirks des Volksfreund gerecht zu werden
diesem Sinne begrüßen wir schon jetzt den
schlag ans achtseitiges Erscheinen ; er wird ch
wesentlich erleichtern, den Kampf gegen d '

reichen Feinde der Arbeiterklasse , den Kampf .
Entrechtung und Unterdrückung zu führen.

Erfreulicherweisemehren sich in den letzten ,
und Wochen die Abonnements der gewerksif
organisierten Arbeiter.

Die Monopolisierung des Jnseratentvest
In unserer Samstagsnummer beklagte ein

sender , daß einige Blätter , wie das Karli
Tageblatt und zum Teil auch die Karlsruher
tung , ein gewisses Monopol auf amtliche Jä
hätten , obwohl der Verbreitungskreis dieserl
ein ziemlich beschränkter sei . U . a . war auch
der Verbreitung der Kainmerberichte geff
worden, die zwar der Karlsruher Zeitung
beigelegt würden , von denen es aber erwist
daß man sie abonnieren könne .

In diesem Punkte hat sich der Einsender
Herr Dr . Knittel , als Herausgeber der Karst
Zeitung , macht in einer Zuschrift an uns mit .
darauf aufmerksam, daß die Landtagsberichte

'

die Verlage der hiesigen politischen Zeitungen
Preise von 1,80 Mk . bis 1,70 Mk. , auch
die Post zum Preise von 4,80 Mk . bezogen :
konnten.

Diese Feststellung ändert jedoch nichts
Mißstande , daß die Verbreitung der Kammer "

erst durch die politischen Zeitungen erfolgt . ,
Einsender ist völlig im Rechte, wenn er
dieser Aufgabe habe sich die Regierung zu

j ziehen . Derartige öffentliche Angelegenheiten
nicht von den Eeschäftsusancen eines privaie
legers abhängig sein.

lind gar erst das KarlsruherTage ! ,
Dieses dient als amtliches VerkündigungSbst

Man gerät nun in den Trubel und weiß nicht wie .
Noch marschieren die Kompagnien in geschloffenen Ko¬
lonnen : aber weit vorne sieht man dunkle , dünne Li¬
nien , die sich bald vorwärts bewegen, bald sich seitwärts
schlängeln . Drüben auf einer Anhöhe gewahrt man
kleine Pünktchen, die zeitweilig rot aufblitzen, worauf sich
dann ein Weißes , kreisrundes Wölkchen emporringelt ,
fünf , sechs, sieben Sekunden währt es, ehe dem zuckende: '
Blitze der Donnerschlag folgt , aber längst hat indc.e, d
Blitz schon irgendwo eingeschlagcn und Verhccnnw ge¬
stiftet.

Eine Stunde später sind alle Schrecken des Fcuer -
gefechteS entfesselt. Eine Erdwelle birgt die Leiöer vor
den feindlichen Geschossen, aber die Köpfe ragen über
den Rand der Böschung hinaus . Wie gerne möchte man
auch den Kopf hinter der sicheren Deckung bergen, aber
dann kann man nicht schießen und man mutz schießen ,
sonst ist man eben ein Feigling . Also Kopf hoch und
schießen und Minuten - und stundenlang warten , bis von
den feindlichen Geschossen, die so unheimlich nahe vor¬
überpfeifen, eine doch den Weg findet und den Kopf , ge¬
rade den Kopf zerschmettert. DaS feindliche Feuc-

schwächer und die Offiziere nehmen den Augenblick
Vorwärts ! hundert Schritte vorwärts , bis zur imcyste ::
Erdwelle ! Nun heraus mit dem ganzen Körper aus der
schützenden Deckung und laufen , recht rasch laufen ! Doch
darauf hat der Gegner eben gewartet . Dichte Gcschoß-
garben prasseln durch die Luft , und ehe die nächste Erd¬
welle erreicht ist, hat der Tod unter den Kameraden
schreckliche Ernte gehalten . Und wieder verfließen Stun¬
den . Unsere Schlachtreihr ist durch Reserven mehrfach
verstärkt worden, aber auch daS feindliche Feuer hat sich
fürchterlich verdichtet. Wie Hagelschlossen ergießen sich
di« Geschosse über die Köpf«, bald da, bald dort, bohrt
«ine» knapp vor dem entsetzten Blick eine tiefe Furche
tn den Wiesengrund und ringsherum glimmen verkohlte

* Grashalme . Und wieder vergehen Stunden , eh» di» Tut -

fchcidnng fällt . Vis auf 500 Schritte sind die ver.
Gegner aneinander gekommen , alle Reserven ssnd -
in die Feucrlinicn gerückt , in die lockeren Schü^ -
haben sich dichte Menschenknäuel eingeschoben ua|
den Geschossen massive Ziele . Da gibt eS feinCj
Erdwellen mehr , ungedeckt stehen die beiden
wälle einander gegenüber und überschütten sich 1
yecrendem Feuer . Zwei tobende Vulkane ho^

, . qcn einander gerichtet. Der Pulvert «?
sie Blicke und der Gestank beißt in Wj

-

Meckauisch heben und sinken sich die Arme zum >
aber die Herzen pochen zum Zerspringen . "

Schläge in der Minute .
Und reihenweise sinken die Getroffenen

gellender Aufschrei folgt dem anderen . Koni?
hört man nicht. Befehle werden dem nächstes
Kämpfer ins Ohr gebrüllt, und der muß wiedN
Nachbar anbrüllcn , bis auf diese Weise dem
taillon daS Signal vermittelt ist. Vier , hock

"

Minuten kann diese fürchterliche Menschens«
dauern , dann setzt sich bei einer Partei die

^steigerte Aufregung plötzlich in panischen Sch^
and sie räumt ih wilder Flucht daS Feld . Abê

Herzen der Sieger löst sich langsam der schre
druck und der tätlichen Angst folgt h
geschrei . Trotz der hunderte von Toten und .
beten, die ringsum das Feld decken . Und vßi
Jubel verfrüht . Der Gegner sammelt sich in
stellnngen, eS folgt ein hitziges Nachrücken , vie^
noch .Bejubelt haben , müssen doch noch den Er

fen, andere brechen unter den Strapazen
Jagd zusammen .

Oft auch wendet sich noch da» Blatt . Dev/
Gegner bekommt unvermutet ausgiebig« UN
und der schreckliche Kampf beginnt von M**1

in die sinkende Nacht fortzutobrn . Gelbst
wundeten , denen ek gelungen ist, fich in ein« <
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. und zahlreiche andere Behörden.
Rechte fragt man I Niemand würde

' an aus dieses Jnseratenbiatt zu abon-
liaue«' die amtlichen Anzeigen in dem

^ enthalten wären . Die Behörde zwingt
vie Interessenten, nutzlos ihr Geld einem

^ Monopolisten zu übergeben. Die amt -
^ «nietaen haben in den meistgelesenen poli-
n u „ ' cheinen, damit die Leser dieser

^ onch wissen und erfahren , waS ihnen die
? « «ii melden haben. Wir werden nicht eher

orftif dieser unhaltbaren Zustände absehen,
' Mig Reniedur geichafse n ist.

Krankenkasienwesen.
!
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Arbeiterschaft . Der räumlichen Teilung
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Wahlkreisverein Karlsruhe -Bruchsal .
R. Unter zahlreicher Beteiligung fand Sonntag in der

Brauerei Ritz in Linkenheim die statutengemäße
vierteljährliche Gesamtvorstandssitzung statt . Vertreten
waren insgesamt 17 Orte durch 46 Parteigenossen de§
Wahlkreises, sowie ein Vertreter des Landesvorstandes .
Der engere Vorstand war durch 7 Mitglieder vertreten .

Der erste Punkt der Tagesordnung behandelte die
letzte Wahlkreiskonferenz in Rintheim und gab der Ge¬
nosse W e i tz m a n n hierüber das einleitende Referat .
Er erklärte , daß man diesen Punkt um deswillen auf die
Tagesordnung gesetzt habe, weil der unsachliche Verlauf
der Rintheimer Konferenz zur Kritik herausfordere . Die
Ursachen seien zum Teil daran gelegen, daß man der An¬
sicht war , die Landorte sollten majorisiert werden und
auch die Stimmberechtigung des engeren Ausschußes
dieserhalb anzweifeln ; ferner auch die mißverständliche
Auffassung des Referates , in dem auf die Notwendigkeit
einer besieren Bildungsgelegenheit auf dem Lande hinge¬
wiesen wurde. Um die Konferenzen zukünftig ersprieß¬
licher zu gestalten, solle eS jetzt Aufgabe sein, die strit¬
tigen Punkte zu klären. In der Diskussion suchten die
Vertreter von Bruchsal-Stadt und -Land ihre damalige
Auffassung zu rechtfertigen und gaben der Meinung Aus¬
druck, daß auch ländliche Vertreter zukünftig in den
engeren Vorstand gewählt werden sollten. Als Resultat
der Diskussion wurden folgende Beschlüsse zu Protokoll
festgelegt: 1 . Die Delegierten zu dem Parteitag werden
jeweils in einer Generalversammlung des Wahlkreises
gewählt ; 2 . der engere Vorstand hat Sitz und Stimme
auf der Wahlkreiskonferenz.

Den Tätigkeitsbericht des engeren Vorstandes erstat¬
tete hierauf Genosse Geck . Aus demselben war zu ent¬
nehmen, daß inbezug auf Agitation ein schönes Stück Ar¬
beit geleistet wurde. Zur Erledigung der Geschäfte halte
der engere Vorstand jeden Freitag Sitzungen ab, doch
sollten die ländlichen Organisationen nicht immer die
Initiative des Vorstandes abwarten , sondern auch selb¬
ständig mit Wünschen an den Vorstand herantreten . Be¬
dauerlicherweise sei auch von der Berichterstattung vom
Parteitage trotz Aufforderung im Volksfreund fast kein
Gebrauch gemacht worden. Bezüglich der mündlichen
Agitation habe man die Erfahrung gemacht , daß die
Versammlungen , in denen der Reichstagsabgeordnete des
Kreises referierte , immer einen sehr guten Besuch auf
wiesen. Zur Festigung der Organisationen habe man die
Einrichtung getroffen, daß in den Mitgliederversamm
lungen , wenigstens bei den Nächstliegenden Orten , immer
ein Mitglied des Vorstandes anwesend ist , um den Ver¬
einen an die Hand zu gehen . Der Volksfreund besitzt im
Wahlkreis ‘>060 Abonnenten , ein allerdings nicht befrie¬
digendes Resultat , auch in Karlsruhe selbst . Während
einzelne Orte in dieser Beziehung sehr gut arbeiten , ge,
schehe in anderen wieder gar nichts. Bezüglich der Schuld
des 39. Landtagswahlkrciscs mache der Vorstand den Vor¬
schlag, diese auf die Wahlkreiskasse zu übernehmen ;
ebenso den Aufwand der Delcgationskosten für den Par¬
teitag durch Erhebung einer Cxtrasteuer von 20 Pfennig
pro Mitglied zu decken . Beide Anträge fanden einstim
mige Annahme. Aus dem vom Genossen Jäckle erstat¬
teten Kassenbericht ist zu entnehmen , daß die Einnahmen
mit 361,76 Mk ., die Ausgaben mit 265,32 Mk . verzeichnet
sind . Der Kassenbcstand beträgt 96,44 Mk . , der Mitglie¬
derbestand zirka 1360 . In der Diskussion werden u . a.
von den Bruchsaler Genossen weitere Flugblätter , insbe
sondere über die Fleischvcrtcuerung , gewünscht . In der
Presse soll mehr inbezug auf die Bildungsfrage getan
und Abhandlungen über die Grundthesen des Sozialis¬
mus gebracht werden. Von dem Wahlkreiskassier wurde
insbesondere darauf aufmerksam gemacht, daß in Zu¬
kunft die Abrechnung ausschließlich mit ihm allein zu er¬
folgen hat und nur die verkauften Marken abzurechnen
sind .

Ueber die Tätigkeit im kommenden Winter referiert
Genosse Geck . Er loeist auf die kommende Reichstags,
Wahl hin , wo wir frühzeitig in die Agitation eingreifen
müssen und gibt die nötigen Direktiven zur Betreibung
derselben. Eine ganze Reihe von öffentlichen Versamm-
lungen sollen im Winter abgehalten werden , wozu die
Redner bereits festgelegt sind . Im weiteren werden
durch eine größere Anzahl von Parteigenossen in den
Mitgliederversammlungen der Landorte Vorträge gehal
ten. Man will dadurch Stoff zu einer gesunden Diskus¬
sion in den Mitgliederversammlungen geben. Zur Er¬
leichterung der Gewinnung von Wahlvcrcinsmitgliedern
und- Volksfreundabonnentcn wird auf das schriftliche
Material , das von: Vorstand zu beziehen ist , hingewiesen,
desgleichen auf die Volkskalender und den Vertrieb der
Parteitagsprotokolle , wie auch auf die Ausfüllung der
Fragebogen zur Gemeindevertreterstatistik . Geck führt
weiter Klage über die mangelnde Agitationstätigkeit im
Bruchsaler Bezirk und Stadt , wo statt Fortschritt ein
Rückschritt zu verzeichnen sei. In der Diskussion macht
der Vertreter des Landesvorftandes darauf aufmerksam,
daß von diesem für ausreichend schriftliches Material zur
Agitation gesorgt ist und selbiges, sowie eine große An¬
zahl Broschüren unentgeltlich zur Verfügung steht .
Fischer - Welschncureuth hält das letzte Flugblatt als
unpraktisch für das platte Land und beklagt die Zustände
in Rüppurr , wo nicht einmal die Flugblätter zur Vertei¬
lung gelangten . Von den Taxlandcr Genossen wird die

Einberufung von Gemeindcvertrcterkonferenzen im

Wahlkreis befürwortet .
Nachdem noch Genosie Brand - Bruchsal die Schwie¬

rigkeit der Agitation in seinem Bezirk darlcgt , die er auf
die skrupellose Gegenagitation des Zentrums zurück-

ührt , mußte die Diskussion der vorgeschrittenen Zeit
halber abgebrochen werden und fand die vierstündige
Konferenz um 7 Uhr abends ihren Abschluß . Als Ort
der nächsten Sitzung wurde S p ö ck

-bestimmt.

die Vorgänge in Köpenick, daß er beinahe „auS der!
Fassung geraten " wäre, als der Polizei-Inspektor Jäckel
ihn um die Erlaubnis gebeten hätte , abtreten zu dürfen ,
weil er — ein Bad nehmen wolle. Ta sei er ganz ver¬
blüfft g«» esen und habe dem Beamten erwidert : „Was ?
Baden wollen Sie gehen ? " . Dann habe er seine Fassung
wiedcrgcwonnen und gesagt : „ Na , ja ! Sie können ab-
treten !"

Achtung , Gkimbkgttiiljtüimhltt !
Morgen (Mittwoch ) ist der

MT letzte Tag -WW
behufs Anmeldung zur Wählerliste. Versäume lein
Wähler die Annieldung ; das Wahlrecht kann nicht
ausgeübt werden, wenn die Anmeldung nicht voll¬
zogen ist .

Anmeldeformulare sind von den Vorsitzenden der
gewerkschaftlichen Organisationen , sowie im Arbeiter
sekretariat zu bekonuneu . Außerdein können die
Anmeldungen auch im Rathaus ,

- 2 . Stock, Zimmer
Nr . 66, vollzogen werden.

Arbeiter, Gewerkschaftsgenossen , sichert Euch das
Wahlrecht; die soziale Rechtsprechung ist ein wichtiges
Gebiet, das nicht unberücksichtigt gelassen werden
darf.

Lndwigshafcn a. Rh., 29. Okt . Durck Platzen eines
Dampfrohrcs verunglückte in der Walzmühlc der Meister
Berthold Bcchtel der Frankfurter Beton- Gesellschaft , der
eben dort Arbeiten ausführen läßt . Der Verletzte wurde
nach Frankfurt gebracht .

Berlin , 29 . Okt . Ein Raubmord ist am Sonntag
rüh in der Nähe von Fürstenwalde an dem 35jährigen

Bierkutscher Ernst Haase der Schultheiß-Brauerei verübt
worden . Ter Täter ist in der Person eines polnischen
Arbeiters in Müncheberg verhaftet worden . Er hat die
Tat bereits eingestanden.

bfalte zu verkriechen , und die dort auf Hilfe wgrtcn ,
»wch großen Gefahren ausgesetzt. Wehe ihnen,

sie im Bereich einer Artilleriestellung liegen , die
Perlauf des Kampfes plötzlich geändert werden muß .

«n Tote und Verwundete weg saust das eigene Fuhr -
**> und gar mancher, mit dem eS die feindliche Kugel

ö^ u schlimm gemeint hat , wird nachträglich von
Mündlichen Pferdehufen zertreten und zermalmt .

To sieht der moderne Krieg auS, von dem feine Lob-

^
kdner behaupten, daß er um so viel humaner sei als die
Mutigen Fehden der Vergangenheit . ES ist ja richtig,

* 0 jene entsetzlichen Greuel — Mord , Plünderung ,
“*roitun9 ganzer Bevölkerungen, Schändung der

Muen — die früher so oft Begleiterscheinungen deö
"

^*8führenS waren , nunmehr auf ein geringes Matz
evuziert sind . Aber waS nutzt das , wenn dafür die

^ oglementmäßigen " Greuel des einmal entfesselten
Ordens auf desto breiterer Grundlage erblühen . Die
f 'Walität eines sengenden und plündernden Lanz-
^ chtshaufens von 80 000 Mann vermag — wenn man

Dauerwirkungen, wie sie etwa der dreißigjährige
■)e8 übte , absieht — dem Leben einer Nation lange

pch f® biel anhaben, wie die „Humanität " eine? in
i - su Züchten Ehren mordenden MillwnenheereS unserer

ln seinen Wirkungen auf die Gesamtheit ist
tck*BKrteg heutzutage ein schwereres soziales Uebel, als

^
Etwa im achtzehnten Jahrundert gewesen ist , wo

k wj? k*r Moloch bloß ein Kleingewerbetreibender war ,
»7*rEnd er heute' zu einem Unternehmer allergrößten

angewachsen ist.

bin gegangene Bücher und Zeitfchriften.
hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

Buchhandlung deS volksfreund zu be -

t 8 *1*4 (4 . Heft ) : Ein Zusammenbruch . — Libera-
‘"W und Arbeiterpartei. Bon Th. Rothstein. — Georg •

Bernard Shaw als Dramatiker und Sozialist . Von M
Beer. (Schluß.) — Der neue Tarif der Buchdrucker . Von

KautSktz. — Die zwei Methoden der Gewerkschafts¬
politik. Von Rosa Luxemburg. — Zur Lohnbewegung
der Bergarbeiter . Von I . Wißmann ( Bochum ).

l)er I^ahai.
Eia Schlüsselloch hat jede Tjire,
Das ist mein ein- iger Genuß.
Sie fragen, ob Madame sich schnüre ?
Bedaure, daß ich schweigen inuß.
WaS kümmert es auch die 5kanaille ,
Wie viele Zentimeter wohl
Sich weitet und verengt die Taille ,
Und ob gefüllt sie oder hohl ?

Wie ? Ob die Wölbung ihrer Büste
Nur eine schöne Täuschung? Ei !
Was gäbe mancher, wenn er 's wüßte I
Doch ich nur weiß es, der Lakai !
Ich Hab' da, wo sich andre runden,
Durch ganz genaue Autopsie
Beim besten Willen nichts gefunden
AIS etwas Schneiderphantasie.

Ja , wahrlich, Kleider machen Leute.
Hört ihr der Menge Jubelschrci ?
Ein großer Schwindel ist das Heute,
Das weiß -am besten der Lakai.
Doch protzt mit ihrem Gummibusen
Vor aller Welt Germania ,
Muß ich das Lächeln mir verknusen
Und stammle voll Bewundrung : „Ah I'

Kaum aber dreht sie mir den Hintern ,
Jst 's mit der Diskretion vorbei.
Wozu mein Wißen überlointern ?
Man ist doch nichts als ein Lakai,
Drum zürnt mir nicht , wenn ich bericht«
So manchen allerhöchsten Quatsch .
Mir deucht, die ganze Weltgeschichte
Ist nichts als Hintertreppenklatsch.

Heinrich Westenrieder im Simpl .

Die Anti -Alkohol - Aasstellung
ist am Sonntag geschlossen worden. Sie hatte
noch in den letzten Tagen starken Besuch aufzu
weisen ; auch die Schulen stellten zur Besucherzahl
ein großes Kontingent. Die Ausstellung hat durch
die Art des Arrangements überzeugend die großen
Schäden des Alkohols nachgewiesen ; der Verein
gegen den Mißbrauch geistiger Getränke hat sich
um die Zurückdämmung des übermäßigen Altohol¬
genusses ein großes Verdierist erworben, denn die
durch die Ausstellung ausgestreute Saat trägt
zweifellos reichliche Früchte.

Tie Bluttat in Wolfartsweier beweist wieder,
daß fast alle Roheitsdelikte unter der gräßlichen
Einwirkung des Alkohols vor sich gehen. Wir
plädieren keineswegs für völlige Abstineriz , aber
eine Abnahnie des Alkoholgenusses innerhalb der
Arbeiterschast ist dringend vonnöten, wenn wir die
großen Aufgaben lösen wollen, die im Interesse
der Arbeiterbewegung der sehnsüchtigen Lösung
harren.

* Verein Volksbildung . Sonntag , 4. November,
nachmittags 2 Uhr , findet eine Theatervorstellung statt
und zwar Minna von Barnhelm . Persönliche Mitglieder
haben Vorrechte .

* Die Jubilänms -Ansstellung für Kunst und
Kunstgewerlie erfreut sich fortwährend eines guten
Besuchs. Die Ausstellung wird am Mittwoch, 81 . dS.
Mts . , abends, geschlossen. Der Eintrittspreis ist lehr
ermäßigt worden.

* Unfall auf der Lokalbahn Spöck - Durmers¬
heim . Heute früh 6 Uhr, als der Lokolzug Richtung
Spöck die Durlacher-Allee beim Tor kreuzte , wollte ein
hier wohnender 19 Jahre alter Kaufmann noch auf den
Lokalzug aufspringen. Er prallte aber a» einem Baum
an und stürzte zu Boden. Hierbei kam er seitlich unter
den Bahnwagen zu liegen und wurde ihm der rechte
Fuß zerquetscht . Der Verunglückte , der trotz Warnung
des Schaffners aufsprang, ist selbst schuld an dem Un¬
fall. Er wurde nach Anlegung eines Notverbandes ins
Spital gebracht .

* Scheue Pferde . Sonntag Nachmittag ist in der
Steinstraße ein vor ein Gigg gespanntes Pferd scheu
geworden und ging durch . . Dasselbe nahm den Weg
von der Steinstraße durch die Kriegstraße und rannte
Ecke der Kronenstraße an einen eisernen Zaun , kam zu
Fall und konnte angehalten werden. Pferd und Leiter
des Fuhrwerks kamen ohne Schaden davon, dagegen
wurde das Gigg stark beschädigt .

Gestern Vormittag 11 Uhr scheute an der Kreuzung
der Westend- und Kaiserstraße vor einem mit eine»,
weißen Tuch bedeckten Wäschewägelchen das vor eine
Droschke gespannte Pferd eines in der Uorkstraße wohn
haften Kutschers . Das Pferd rannte an einen Leitungs¬
mast der elektr . Straßenbahn , warf die Droschke um, riß
die Lanne ab und kam schließlich selbst zu Fall . Ein
Maurer aus Ubstadt , der an dem Mast stand und von
der Lanne einen Stoß bekam , klagte über Schmerzen in
der rechten Schulter.

8 Zum Giseiibahnnuglück in Atlanttc City .
Reuter meldet aus Atlantic City : Als die Wagen ent»
gleisten, eilten alle Passagiere in voller Panik zu den
Ausgängen . Die Frauen schrien furchtbar : eine Frau
ckilug einen Manu mit Fäusten , um ihr Kind zu schützen.
Als die ersten Wagen ins Wasser fielen, durchbrach em
gewisser Diemer eine Fensterscheibe» er konnte aber nicht
durcki , weil jemand seinen linken Fuß festhielt . Er trat
mit dem rechten Fuße aus , wurde frei, tauchte durch daS
Fenster aufwärts und schwamm fast erschöpft bis zu^
Brücke. Jetzt fiel der dritte Wagen herunter und erschlug
Diemer beinahe. Er schwamm trotzdem zu diesem Wagen,
txat das Fenster ein und rettete dadurch mehrere Men¬
schen . Hunderte von Männern in Ruderbooten suchen
nach Toten . Klubmänner leihen ihre Dachten. Ein Taucher,
namens Cooney , versuchte mit abgetragenem Taucher¬
anzug in die Wagen zu gelangen. Da nur «ine Bier -
numpe als Luftpumpe vorhanden war, mußte er den Ver¬
such nach dem zweitenmale aufgeben . Cooney sagt, der
vordere Wagen stehe mit dem Vorderteil nach unten senk¬
recht im Wässer , und es seien wenigstens 25 Leichen im
Vorderteile aufgehäuft. Nach einer neueren Meldung
beträgt die Zahl der Toten 87 .

Der mit der Untersuchung über die Ursachen des
Eisenbahnunglücks bei Pleasantville beauftragte Richter
tellte bei einer Besichtigung deS Schauplatzes fest, daß
die Schienenenden auf der Brücke bedeutend höher standen,
als die Schienen auf der Landstrecke. Für einen mit
großer Geschwindigkeit fahrenden Zug war er unmög¬
lich, einem Sprung und der damit verbundenen Gefahr
der Entgleisung zu entgehen.

Hus dem Reiche.
Wie es Arbeitern ergeht.

Worms , 29. Okt . Ein enisehlicher Vorfall , der die
Gemüter der ganzen Stadt in Erregung versetzt , hat sich
hier zugetragen . Die im achten Monat schwangere Frau
des Fuhrmanns Jakob Seiler erlitt abends nach 10 Uhr
eine « Venenplatzung. Nachdem ihr Mann , so gut er es
vermochte , einen Verband angelegt hatte , lief er zum
nächsten Arzt . Dieser wies ihn mit dem Bemerken ab.
daß er zum Frauenarzt gehen müsse. Der Frauenarzt
schickte ihn wieder zu einem praktischen Arzte . Dieser
wies den Mann an einen Arzt , der ihn einmal behandelt
hatte . Als er diesen schließlich im Cafe angetroffen , bei ;
anlaßte er den Mann , die Sanitätswache zu requirieren
ging aber selbst auch nicht mit . Alle Aerzte frugen nach
dem Namen und der Beschäftigung des Mannes . Als der
Mann auf der Polizei die Krankenträgerabteilung zu
Hilfe gerufen hatte , fand diese gegen zwei Uhr nachts die
Frau in einer großen Blutlache vor dem Bette liegend
tot auf . Da man jedoch vorsichtig sein wollte, schickte
man zu dem Vertreter des Kreisarztes , der, nachdem ihm
gesagt wurde, man halte die Frau für tot , ebenfalls das
Mitgehen verweigerte. Schließlich fand sich der Armem
arzt Dr . Laß bereit , der die Frau als Leiche vorfand
Die Entrüstung über diese Vernachlässigung der einfache
sten Menschenpflicht ist natürlich eine große.

Mit der Entrüstung ists nicht getan ; solche Fälle be
leuchten blitzartig die soziale und rechtliche Situation des
Arbeiters im Klassenstaate. Wäre der nach dem Arzt
Suchende ein Kommerzienrat gewesen , so hätte sich kein
Mediziner auch nur eine Minute besonnen, der Auffor
derung zum Mitgehrn Folge zu leisten. So aber ? Es
war ja nur ein — Arbeiter !

Neues und altes vom Hauptmann von Köpenick.
Bei seiner Vernehmung blieb Voigt vollkommen ruhig

Einer der Kommißare äußerte , daß er es nicht verstehe
daß man diesem Greise gegenüber nicht sofort nach seiner
Legitimation gefragt habe. Voigt fiel alsbald mit der
Erwiderung ein :

„Mein Herr , ich kenne Sie nicht! Aber wenn Sie
auch mit Ihrem Oberregic-rungsrat und Ihrem Prä¬
sidenten gekommen wären — meinen Sie , daß ich mich
erst auf eine lange Auseinandersetzung eingelaffen
hätte ? Ich hätte einfach den Soldaten gesagt : „Packen
Sie die Kerls am Genick und führen Sir sie ab !"

und Sie hätten mal sehen sollen , wie schnell Sie
hinausgeflogen wären !"

Bei seiner weiteren Vernehmung erzählte Voigt über

Vermischtes .

letzte post .

Das Urteil gegen die Leipziger Bolkszeittms.

L e i p z i g . 29. Okt . DaS hiesige Landgericht verur .
teilte den sozialdemokratischen Redakteur Franz S e g e <
von der Leipziger Volkszeitung wegen Beleidgigung von
vier Angehörigen des sächsischen Richterstandes zu zwei
Monaten Gefängnis .

Zum polnischen Schulstreik .
B e r l i n , 29 . Okt . In Sachen des Gnesener Schul -

streiks haben zwei polnische Reichstagsabgeordnete im

Aufträge der in Gnesen ftattgefundenen Versammlung
von Familienvätern ein Telegramm an den Kultusmi -

nister gesandt, in welchem sie die Beseitigung der den

polnischen Schulkindern auferlegten kulturwidrj -

gen Arreststrafen beantragen, da die Väter die
volle Verantwortung übernähmen. In seiner Antwort
lehnte der Minister den Antrag ab und bezeichnete die

Hetzarbcit der Väter , welche den Schulkindern Ungehoc-

um gegen die Schulbehörde zur Pflicht machen , als kul¬

turwidrig .
Parole für die Nationalliberale » .

B e r I i n , 29 . Okt . Der Bund der Landwirte erläßt
im Reichstagswahlkreis Stade eine Erklärung , in de?
amtliche auf dem Boden des Bundes stehenden Wähle ,

aufgefordert werden, bei der Stichwahl für den national -

liberalen Kandidaten zu stimmen .

Die Agitation in Oberschlesien.
Breslau , 29. Okt . Der sozialdemokratische

Reichstags -Abgeordnete H u e ist im oberschlesischeu
Industrie - Bezirk eingetroffen , um in Bergarbeiter -

versamnilungen über die Lohnverhältnisseder Berg -
arbeiter zu sprechen. Tie Gründutig von sozial¬
demokratischen Wahlvereinen wird im oberschlesi¬
schen Industrie - Bezirk mit Nachdruck sortgeführt .

Die Rache der Schlächtermeister.
Wien , 29 . Okt . Die Schlächtermeister be¬

schlossen. wegen des Streiks der Schlächtergehilfen
sämtliche Geschäfte bis Mittwoch zu schließen und
lvährend dieser Zeit am Markt keine Schlveine zu
kaufen.

Vom neuen französische » Ministerium .
Paris , 29. Okt. Gestern Nachmittag wurde

ein Ministerrat gehalten. Man einigte sich über
die Maßnahmen zur E r l e i ch t e r u n g der D u rch -
führung des Trennungsgesetzes . Kriegs -
minister Piquard teilte mit, er habe die Grund -

züge eines G e s e tz e n t w u r f e S z u r R e f o r m
der Kriegsgerichte festgestellt ; der Justiz -
minister Gnhol Dessaigne mackte davon Mit -
teilung , daß er die GcneralstabsanwäUe angelviesey
habe, energisch gegen die Lebensmittel -

ä l s ch u n g , bssonders auch gegen die Wein -
ä l 1 ch u n g vorzugehen .

Zum Marokko -Konslikr .

Tanger , 29. Okt . Die Stämme Anjera und Fa -

boya kämpften heute den ganzen Tag im Weichbildc der

Stadt . In Marakesch ist die Lage sehr unruhig . Ein

algerischer Rabiner ist ermordet worden. Raisuli hat
bcschloffen , Avegila in einen offenen Hafen umzuwan¬
deln und Zollabgaben zu erheben .

Russische Revolution .
Ei » Attentat .

Sewastopol . 28. Okt . Der Chef der politi¬
schen Polizei Michailow wurde gestern Abend an -
gefallen und ermordet. Der Mörder wurde er¬
griffen, sofort standrechtlich zum Tode verurteilt
und nachts hingerichtet .

Verehi6anzdg«r.
Freiburg i . Br . (Gesangverein Freundschaft.) Am

Mittwoch, den 31 . Oktober , Singstunde. Vollzähliges
Erscheinen erwartet_ Der Vorstand.

Briefkasten der Redaktion .
Freiburg . Inserat wird aus dem Volksfreund ent¬

fernt ; die heutige Beilage war schon gedruckt, ehe Ihr «
Karte eintraf .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische u . Deutsche Politik , AuSländ, Gemeinde¬
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A . W e i tz m a n n ; für die In ,
serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de-
Volksfreund G e ck u . C i e., sämtliche in Karlsruhe
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Achtung ! Achtung !
(Orlslirfliilifnliiifl

'
riiniifiilirörr !

Mittwoch den 31 . Oktober, abends halb S Uhr, in der Re
stauration Möhrletn , Kaiserstraße 13

große öffentliche

Hrtskrankenkajsen-
Wilgliederversammtung.

Tagesordnungi
1. Tätigkeitsbericht des Vorstandes .

Referent : Herr Wilhelm Hof .
L. Die Ortskrankenkassen und ihre Bedeutung

für die Arbeiterschaft .
Referent : Herr Arbeitersekretär A . Willi .

. . Diskussion . '
.im

Zahlreichem Besuch der Ortskrankenkassenmitglieder steht ent
gegen 4307 .2

Der Einbernfer .

Zeiltralverban- i. ZimmcrleoteDkutschlani»;m
Zahlstelle Karlsruhe .

Sonntag den 4 November , von nachmittags 4 Uhr ab, findetim Saale jum „ Auerhahn " , Schützenstraße 56, unter Mitwirkung desGesangvereins . Lassallia' unser 4312

2. Stiftungsfest
statt , verbunden mit Theater und Borträge « . Hierzu sind die Mit¬glieder sowie die Arbeiterschaft von Karlsrube freundlichft eingeladen.Gleichzeitig machen wir unsere Mitglieder darauf aufmerksam , daßSonntag Bormittags halb Iv Uhr unsere regelmäßige Versammlungstattfindet.

Der Torstaad .
Freitag , L . November , abends 8 Uhr , im Musenmssaale in Karlsruhe

fiygiemlcber Vortrag
von Ur . med . A . Baumgarten aus WSrishofen über :

„Abhärtung, Ihre
. "

, wie wird sie erreicht."
Eintritt : Reserv. Sitz % SR ! ., erster Platz 1 Mk.. zweiter Platz 5 « Pfg.
Karten -Borverkauf r I . Links Buchhandlung, Kaiserstraß« 94 ; Buchhandlung vo» Wtth . Jahraus (Inh . Otto Petzoldtl, Ecke der Kaiserund Waldhornstraße sowie im Kiosk des VerkehrSvereinS (neben
_ Hotel Germania ). 4276 .2

Achims ! Mechaniker Mörzheims.
Grosse öffentliche Versammlung

aller t» de» Ilaöriken und in mechanischen Werk¬
stätten beschäftigten Arbeiter

am Mittwoch den 31 . Oktober , abends 6 Nhr im „ KyffhSufer " .Tagesordnung : 1 . Haben die Abmachungen vom 20. August d« . IS .auch Geltung für die in den mechanischen Werkstätten beschäftigtenArbeiter ? Referent : Geschäftsführer F a b e r . 2. Diskusston u .Verschiedenes . 4394Um recht zahlreiches Erscheinen aller Mechaniker ersucht
Sie Geschäftsleitung .

Zellen -OberMatratze
ohne jede Abgarnierung n . Heftung

o.n .s.y.
189649 D4LML

119649

«st praktischer und billiger >vie jedes andere Matratz ensystem . Hoteliers .Gastwirte , Pension-Inhaber und Hausfrauen sparen sich viel Geld durchAnschaffung dieser Matratze. Beste Gelegenheit ftir Brautleute . Manverlang« Prospekte und Preisliste gratis vom alleinigen Fabrikanten
Trattz Sieidlinger , Karlsruhe , Feslingstraße 31.

Lizenzen werde » billigst abgegeben . Wiederverkäufer gesucht.

Von der Reise zurück!
Dr. L. Berberick .

4814.8
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* 1%/
Durch vorteilhaften persönlichen Einkauf grösserer Posten ffeinei * Damenkleideratoffa ,Blusenstoffe und Sammete , bin ich in der Lage zn staunend billigen Preisen ver¬kaufen zu können, worauf meine geehrten Abnehmer zum Einkauf ihres Weihnachtsbedarfs aufmerksam

mache .
Blusenstoffe in kariert und gestreift , doppelt- CEbreit per Meter 1 . 15, 95 und Uw ^
Blusenflanelle , doppelbreit, kariert,

per Meter 1. 75 , 1. 60 und
darunter im Wert bis Mk. 3.50.

Kleiderstoffe , doppelbreit, für gute Hauskleider
in modernen Dessins per Meter

1,35M
130 cm breite Kostümstoffe , zum Teil mit anT

gewebtem Futter nnd imprägniert, 1 [)[
per Meter 2 . 75 , 2 . 55 , 2 .25 , 1.45 u. I - UO 1darunter im Werte bis Mk. 0. —.

110 cm breite feine Tuche und Kostllsi *Stoffe , in Karo und Streifen, O Ar
per Meter 2 .80 , 2 .63 und Zi/w **

darunter im Werte bis Mk. 4.50.
Seltene Gelegenheit !

SeldendBolienne und mit Seide bestickte Volles in verschiedenen Schattierungen , für hoch-elegante Gesellschaftsroben . per Meter 4.25, 3.75 und
darunter im Werte bis Mk. 7.50

Seiden >Sammei , Goffre in verschiedenen modernen Farben , für elegante Blusen . . . . per Meter 2 .75 und 2.25Blusen «Sammet mit kleinen farbigen Dessin . per Meter 95 dWeise halbseidener Ballstoff , doppelbreit, für elegante Ballroben . per Meter Jl |,gjKostfimröcke in verschiedenen Ausführungen , mit und ohne Falten . . per Stück von </A 2.45 anBlusen in Sammet, Seide , Tuch, Wolle , Velour und Waschstoffen , in guter Verarbeitung , per Stück von M 1.15 anJacob Löwe (Adolf Löwe Sohn) \
Manufaktur - , Mode - und Ausstattungs - Geschäft

en gros Karlsruhe , Adlerstrasse 18 a en detailRabattmarken des Rabatt Spar Vereins werden ob ne Verlangen bereitwilligst verabfolgt .

4818

Samstag den 3 . November , abends halb 3 Uhr ,
im grossen Saale der „? esfhaUe “

Winterfest
. . Vokal - und Instrumental konrert

HT Festrede "MW
turnerische Aufführungen * Radfahrreigen

= = Ball . - .

Sintrltt pro Person 30 ? {g.

Gesangverein „Braderbe
Karlsruhe .

Donnerstag de« 1 . Novemhutabends halb S Uhr , im Württn »berger Hof
viertelj ährliche

Generalversammlung,
Hierzu laden wir unsere MitgLetnmit der Bitte ein, vollzählig z» «,

scheinen.
Der Vorstand .

Eintrittskarten sind zu haben bei Mohrlein, Kaiserstrasse 13, Lutzzur Schrumpel, Durlacherstrasse , Zigarrenhandlung Töpper -Kurzmann ,Rüppurrerstrasse , Schaufelberger , Rüppurrerstrasso , Major , zum Auerhahn,Einig, zur Eiohe , Augartenstrasse , Expedition des Volksfreund , Luisen-straese 24, Eberle , zur Palme , Lessingstrasse , Arbeitersekretariat , Kurven¬strasse 19, Johann Kehret , Zigarrenhandlung, Schützenstrasse 37 , sowie beisämtlichen Vorsitzenden der Gewerksehaftsfilialen.

4087

Es wird gebeten , lebhaft für die Beteiligung zu agitieren.
Die Kartellkommission .

oiom
St « , größerer Posten besserer

HerrenkleiderstoB-Reste
von 1 .20 Mtr . bis S.25 Mir .

per Mtr . » .80 , 5 .- , 3 .50 , 4 . 5 « , 5 .- , 5 .5 « , Markin nur ansgefncht prima Qualitäten

Arthur Baer
Kaiserstrasse 9311 Kaiserstrasse 9311

Krise- mtö Kkrsasdhau» i« Mauusakiurwark « «»1 sii«tlichr«
Au«st»tts«SS >rttKk!u.

hl« Handeln !

August Schindel jr.
Haaptstrasse 89 Durlach Hauptstrasse

zeigt den Eingang sämtlicher
s

Warnung .
Kt . 24101 . Die Firma A. Winter u. Cie. in Lörrach in Bade..preist neuerdings durch Prospekte ihr» . ächten hygienischen Nährstoffe'

namentlich „Nähr -- und Nervensalze' gegen alle möglichen , auch unheil¬baren Krankheiten in prahlerischer Weise an. Die Nähr - und Nervensalzebestehen aus einem Gemenge von Salzen , dar selbstverständlich die ihmzugeschriebenen Wirkungen nicht besitzt. 4310Die Winterschen Mittel dürfen weder außerhalb der Apotheken ver¬kauft, noch öffentlich zum Verkauf angekündigt oder angepriesen werden ;vielmehr sind Verkauf und öffentliche Ankündigung der hygienischen Nähr¬und Nervensalze gur Heilung von Krankheiten nach §§ 867 R.-Tt .-A -B.84 P . -St .-G .-B . strafbar .
Wir warnen dringend vor dem Bezug der Präparat ».Karlsruhe den 28 . Oktober 1906 .

Der OrtSgesnndheitsrat r
Siegrist . Dittrich .

an und bittet um geneigten Zuspruch.

Reillstf Bedienuiij ) !

ETiicht, Schmiedel
sind«» lohnend« Beschäftigungin der 4200 .8
MaM»s>brik. Akt.-Ses.»

KaSatl.

pamrnljiitf '
werden schön und htllta garniert .
Wcrderplatz 33 , 3 . St .

Frachtbriefe
werden schnell und billig angefertiat .

Buchdrnckeret « mk » « ».

AdsvKIsg! D

IckolkM
garantiert reines galizischeS

Liter
ferner

|lfttolrara
garantiert rein , amerikan.

Liter 18 ^

per Liter ^

Sektor!
Paraffin

Paket
Eomposttion
Paket $ 4 wj

empfehl,»

Pfannkuch L Co.
| G. m . b. H.
in den bekannten Karlsruher

Verkaufstellen .

Herde ! Oefen!
Waschmaschinen!

Emaillierte Herde mit
Steine Nickelstange, geschliffene Pw

von 55 Mk. an ,
lackierte Herde von 24 Mk . a ,bis zu den größten in feinster Ae»

führung unter Garantie .
Oefen in allen Größen und jed

Ausführung.
Gasherde , Email« und Eisens
geschirre u. dgl. zu sehr billig» '

Preisen empfiehlt

Grast Marx
Herdgeschäft

Luisenstraste 9tr . 45 .

Kspsrsiurei ?
an

Iahrradern u . Wäs -

Maschinen
werden prompt u . billigst auSgesthfi

bei

-lsrtung k Kügsr»
Martenstrahe 58 .

Ren « « . gebrauchte Aahrrädech ;
beste Marken, sowie sämtliche Ersatz- '
and Zubehörteile zu billigsten Preiim
aus Lager.

^
Standesbuck,-Auszüge der

Stadt Karlsruhe.
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Geburten :
19. Ott . : Erna Anna, Vater IkjlDörrmann , Buchbinder . 20 : Wüst

Franz , Vat . Julius Müller, Metzgtt-
Otto Leonhard, V . Gustav Schellmg
Pförtner . 21. : Karl Georg, B. äjdreaS Lehmann, Schneider. Karl, »
Josef Werner, städt. Kassenassifis»
Eugen Rudolf, Vat . Friedrich SÜcfd,
Glasermeister. Jakobiue Julchea. »
Sebastian Wurz , Schlosser .
Luise Dina , B. Peter MeeS , Schnr
der . 24.: Maria Magdalena, Vottt
Stanislaus Wöchner , Molkereipä ^ sk

.
Bertha Maria , B . Emil Börsig , D*'
korationSmaler Hugo Georg ,
Jakob Sonneuwald , Schmied .
Emil Jakob , B . Jakob Täubert , rax
löhner . Elsa Frieda , B. Karl SchstEder, Eisendreher. Richard Brrth^ ,B . David David , Viehhändler, r «
Lina , B . August Kollum , Tagloh
Otto Theodor und Luise Er
Zwillinge , Vater Christian Bäu
Bäcker . 27 . : Maximilian Erich,
Hermann Hör, Lackier.

Eheaufgebote :
22 . Okt .: Theodor Barr ven

Regierungs -Baumeister hier,
Florenttnr Kurzmann hon BayreuW
Loui» Stüber von Waibstadt, Mags '
zinSarbeiter hier, mit Moria SRfltS
von Ottersdorf . Heinrich Weiß
Hürden, Elektromonteur hier ,
Margaretha Fleckenstei« von
Heinrich Engeroff hon Groß-Gr ,
Schretnermelster hier, mit
Bigninger von Gundelfiage«
Höllischer von Durlach, Eä
allda, mit Paulin « Jüngling
Leonbronn. Hermann Stock
Sinsheim , Tchrifttetzsr hier, mit >
elmia« Sttohbeck von Althlltt«.
)kt.: Emil Ratzel von GoudelS «

Expedit.-Gehilfe hier.
germetster vo» Hall.

n von
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